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Zur Erſten Ausgabe gehören als Beilagen
der illuſtrirte Roman von Ottomar Beta „Jm
Weltbrande“ S. 177-—-180, und illuſtrirtes Sonn-
tagsblatt.

Wir richten an alle unſere Frennde in Stadt und
Land das ergebenſte Erſuchen, uns am 21. Februar mög
lichſt ſchleunigſt den Ausfall der Wahlen mittheilen
zu wollen. Wo eine Telegraphenſtation in der Nähe,
bitten wir um Depeſchen. Auslagen werden mit Dank
zurückerſtattet.

HSGOTGSGüEknſuornnnſogss wo
Halle, den 19. Februar.

Auf einen Kampf gegen die Sozialdemokratie
kommt es im letzten Grunde bei den Wahlen in unſerem
Wahlkreiſe an. Das iſt Jedem klar geworden, der thätig
in die Wahlbewegung mit eingriff. Mit ungeahntem
Nachdruck hat ſich die ſozialdemokratiſche Agitation dies-
mal bereis kundgethan. Jn allen Verſammlungen tauchten
die Agitatoren und ihre Anhänger auf, in unerwarteter
ahl. Wo man ihnen nicht willfährig entgegenkam, da

verſuchten ſie ſofort mit Gewalt vorzugehen. Jn Giebichen-
ſtein, in Wettin und zuletzt in Bruckdorf ſind die Sozial
demokraten in ſo brutaler Weiſe aufgetreten, daß es den
verbündeten Parteien unmöglich war in ruhiger Rede die
Wahlangelegenheiten zu erörtern. Mehrere Verſamm-
lungen wurden von der bezahlten und verhetzten Menge
geſprengt. Und nicht genug damit! Es hat ſich eine
ſolche Verrottung, eine ſo empörende Nichtachtung vor
Allem, was Autorität und Ordnung heißt, eine ſo
Verachtung des Vaterlandes und Königthums, eine ſo
furchtbare Begriffsverwirrung über Recht und Urrecht, ein
ſo entſetzlicher Haß gegen Bürgerthum und bürgerliche
Freiheit, eine ſolche Luſt an der Bekundung brutaler Ge
walt gezeigt und geltend gemacht, daß man mit völliger
Blindheit geſchlagen ſein muß, wenn man dieſen
Zeichen gegenüber noch von einem „gleichen
Recht für Alle reden, von Milde und Nachſicht
ſprechen will! Wurden doch die Leiter der vereinigten
Parteien perſönlich bedroht! Auf der Landſtraße
des Nachts bedroht Verdanken ſie es doch nur der zu
fälligen Anweſenheit berittener Gensdarmen, daß nicht
ſozialdemokratiſche Fäuſte ſich an ihnen vergriffen! Mehrere
Verſammlungen mußten aus dieſem Grunde noch in letzter
Stunde abgeſagt werden, weil man es keinem anſtändigen
Manne zumuthen kann, ſich der offenen Brutalität mit
ausländiſchem Gelde bezahlter Fanatiker auszuſetzen.

Die Sozialdemokratie iſt die verhüllte Anarchie.
Wie allerorten, hat ſie nun auch hier die deutlichſten
Proben für die „Freiheit“, wie ſie dieſelbe verſteht, d h.
die Zügelloſigkeit, den Terrorismus allen friedliebenden
Bürgern gegenüber, abgelegt.

Wohin ſoll das führen Wenn die friedlichen und
ordentlichen Leute unſres Wahlbezirks, welche ihr Vater
land und ihren König lieben, nicht energiſch gegen die
ſozialdemokratiſch anarchiſtiſche Peſt hier einſchreiten, ſo
haben wir über kurz oder lang den Belagerungs-
zuſtand. Das hängt nur von einem gelegentlichen
Krawall, von einer Bethätigung des Fauſtrechts der ver
führten Maſſe ab. Und daß es angenehm für eine Stadt
und einen Bezirk iſt, unter Ausnahmezuſtänden ernſterer
Art ſich zu befinden, dürfte niemand behaupten wollen.

Um dieſer Wahrſcheinlichkeit zu entgehen, giebt es
für jeden Mann, der es mit der Entwickelung ſeiner Stadt
und ſeines Wahlkreiſes ernſt meint, nur ein Mittel: die
anarchiſtiſche Bewegung möglichſt zeitig noch einzudämmen.Und das kann jetzt auf die einfachſte, müheloſeſte Weiſe
durch Eintreten r den Kandidaten der Parteien geſchehen,

die auch im Reichstage gegen die Umſtürzler wirkſam und
mit allen Mitteln, welche die Pflicht der Staats und
Selbſterhaltung an die Hand giebt, vorgehen wollen.

Das ſind die eigentlichen Parteien der Ordnung, der
Vaterlands- und Königstreue! Man muß die Verhöhnung
der Majeſtät ſelbſt gehört haben, wie ſie aus dem Munde
der Umſtürzler ertönte, um zu wiſſen, daß man mit dieſen
Leuten nicht paktiren kann. Gleiches Recht denen, die es
anerkennen, unnachſichtliches Einſchreiten gegen die, welche
ſich ſelbſt außerhalb der Geſetze ſtellen, das Leben und
Gut der Bürger und Bauern bedrohen! Den Umſtürzlern
entgegenkommen, wie es die hieſige ſogenannte „liberale
Partei“ thut, iſt der erſte Schritt, das Verderben der Re
volution auf das Land herabzulocken. Man ſoll nicht
mit dem Feuer ſpielen das thut aber die „liberale Partei“
unſeres Wahlkreiſes. Jhr Kandidat Alexander
Meyer kann nur mit Hilfe der Revolutionäre
ſiegen; für einen ſolchen Mann, der dem Umſturz ſo nahe
tritt in unbegreiflicher Verblendung, zur Erreichung eines
vorübergehenden Erfolges im W wwceäſ kann kein
einſichtiger Freund des Vaterlandes und Kaiſers ſtimmen.

So bleibt denn nur der Kandidat der vereinigten
Ordnungsparteien, der erklärten Gegner jedes bewußten
und unbewußten Hochverraths, der Parteien, durch
deren Sieg uns friedliche Entwicklung in Handel und
Wandel, Sicherheit und Größe unſeres Vaterlandes allein
verbürgt wird. Wer ein aufrichtiger Gegner der Revolu
tion iſt, der bethätige dieſe ſeine Geſinnung, der trete
am Montag an die Wahlurne und wähle den

Oberbergrath Taeglichsbeck in Halle.
Um am Schluſſe dieſes Artikels aufs Klarſte noch

die Ziele der Umſturzpartei und den Frevel dar-

Halle, Sonntag, 20. Februar 1887
(Ausgegeben am 19. Februar Vormittags.)
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zuthun, den alle begehen, die derſelben auch nur die ge-
ringſte Konzeſſion machen, ſetzen wir folgende Verſe des
großen Dichters Robert Hamerling aus ſeinem Buch „die
ſieben a e hierher.

Dort ſingen die Umſtürzler:
Entrollt ſie, entrollt ſie. die Fahne, die rothe,
Die Fahne des blutigen Morgenroth's,
Die Fahne des Lebens, die Fahne des Tod's.
Entrollt ſie gegen die Großen!
Brauſe der Sturm, ſteige die Fluth,
Ströme das Blut,
Bis verröcheln die Fürſten, die Großen,
Jn den Staub von den Thronen geſtoßen.

Entrollt ſie, entrollt ſie, die Fahne, die rothe,
Die Fahne des blutigen Morgenroth's,
Die Fahne des Lebens, die Fahne des Tod's,
Entrollt ſie gegen die Reichen!Brauſe der Sturm, ſteige die Fluth,

Raſe die Wuth.
Bis der Brand über Hügeln von Leichen
Sich wälzt in die Schlöſſer der Reichen.

Entrollt ſie, entrollt ſie. die Fahne, die rothe,
Die Fahne des blutigen Morgenroths,
Die Fahne des Lebens, die Fahne des Tod's,
Entrollt ſie gegen die Dunklen!
Brauſe der Sturm, ſteige die Fluth,
Senge die Gluth.
Bis der Schutt des letzten Tempels raucht
Und der letzte der Prieſter die Seele verhaucht!

Politiſche Mittheilungen.
Der Kaiſer verblieb während der vorgeſtrigen

Abendſtunden in ſeinem Arbeitszimmer. Den Thee nahmen
die kaiſerlichen Majeſtäten ſpäter allein ein. Geſtern Vor
mittag hörte der Kaiſer den Vortrag des Ober-Hof- und
Hausmarſchalls und empfing ſpäter den General Feld
marſchall Grafen Moltke. Mittags hatte die Herzogin
Johann Albrecht von Mecklenburg Schwerin den kaiſer
lichen Majeſtäten einen Beſuch im königlichen Palais ab-
geſtattet. Die Beſſerung des Kaiſers ſchreitet nach
einer recht gut verbrachten Nacht erfreulich fort.

Der Biſchof Dr. Leo Redner iſt aus Kulm in
Berlin angekommen und wird morgen Nachmittag von
dem Kaiſer in beſonderer Audienz empfangen werden.

Die „N. Fr. Pr.“ dementirt die Meldungen
deutſcher Zeitungen wonach der franzöſiſche
Botſchafter Herr Herbette beauftragt wäre, vom
Grafen Herbert Bismarck wegen der Aeußerungen
des Grafen Moltke über die ernſtliche Situation Auf
kiarg nen zu verlangen.

Aus den ſtatiſtiſchen Exportnachweiſungen entnehmen die
A. P. N., daß die Ausfuhr von Aether und Kollodium

im Jahre 1886 auf 375 700 kg.
s

mithin im Jahre 1886 mehr 777300 kg. ſich belaufen hat.
Nach Frankreich wurden aus dr

188 158 000 Kkg,8

mithin 1886 mehr 757300 Kg.
Wie die fpererigep Nachweiſungen ergeben, beruht dieſe

Zunahme auf der erheblichen Steigerung des Exborts von
Schwefeläther.

An Pikrinſäure wurden ausgeführt
im Jahre 1886 53300 Kg.

e 1535 32mithin im Jahre 1886 mehr 20 00 Tr.
Jm Monat Januar 1887 iſt im Vergleich zu dem ent-

ſprechenden Zeitraum des Vorjahrs die Ausfuhr von Aether c.
um 17800 Kg, diejenige von Pikrinſäure um 7 400 kg geſtiegen.
Die Zunahme beruht bei beiden Artikeln auf einer Sieigerun
der Ausfuhr nach Frankreich, wohin ſpeziell im Januar 188
22 800 kg Aether und 10 000 kg Pikrinſäure direkt ausgeführt
wurden, während dahin im Januar 1886 von Aether nur 300 kg
und von Pikrinſäure nichts zur Ausfuhr gekommen iſt.

Die „Heſſ. Volksbl.“ in Darmſtadt unterm 17. bringen
folgende Mittheilung (von uns ſchon geſtern kurz berichtet):
„Wie wir ſoeben aus authentiſcher Quelle erfahren, wird Fürſt
Alexander heute oder ſpäteſtens morgen von ſeiner italieni-
ſchen Reiſe hierher zurückkehren. Er befand ſich deshalb geſtern
bereits in Paris. Der Fürſt litt ſchon vor ſeiner Abreiſe an
Rheumatismus, als eine leidige Nachwehe der Strapazen des
bulgariſch-ſerbiſchen Krieges im Spätherbſte 1885. Dieſel Uebel
hat ſich unterwegs wieder etwas fühlbarer gemacht und iſt des
halb die Rückkehr vor der beabſichtigten Zeit für räthlich be
funden worden.

Aus München wird gemeldet, daß ſich das Be
finden der KöniginMutter, die an Gelenkrheumatis-
mus leidet, verſchlimmert habe.

Verhaftungen im El aß. Außer in Straßburg
i. E., in Mühlhauſen und in Maasmünſter, wurden in
den letzien Tagen auch in Markirch, Barr, Gebweiler und
Hagenau Hausſuchungen vorzenommen. Jn Markirch
wurde der Bezirksrath Blech, in Gebweiler der Zucker
bäcker Bolleckrer und in Hagenau der Gemeinderath Freund
mit ſein m Sohn verzaftet.

Frankreich. Bei Beurtheilung des Einfluſſes und
der thatſäch lichen Machtbefugniſſe des Generals
Boulanger wird vielfach ganz überſehen, daß die Stellung
eines franzöſiſchen Kriegsminiſters an und für ſich ſchon eine
völlig abnorme iſt, wie ſie ſich in keiner anderen Armee findet.
Der Chef der franzöſiſchen er r iſt nämlich nicht
nur Kriegsminiſter im deutſchen Sinne, welchem lediglich die
Fürſorge für die materielle Schlagfertigkeit der Armee und
deren parlamentariſchpolitiſche Vertretung obliegt, ſondern er
übt auch gleichzeitig die Funktionen des Chefs des General
ſtabes der Armee aus und befindet allein über die Beförderungs-
Verhältniſſe des Heeres. General Boulanger iſt alſo, um die
Sache einfach ins Deutſche zu überſetzen, Moltke, Bronſart und
Albedyll in einer Perſon. Welch' ungeheurer militäriſcher Ein-
fluß und freilich auch welche Verantwortung hiernach dem
franzöſiſchen Kriegsminiſter zufällt, liegt auf der Hand. Es
kommt aber noch ein Moment hinzu, um die Bedeutung des
Leiters des franzöſiſchen Heerweſens nicht allein in militairiſcher,
ſondern, was noch mehr in die Wagſchale fällt, in politiſcher
Hinſicht, ungemein zu erhöhen und das iſt die Thatſache, daß

179. Jahrgang.

das franzöſiſche Heer keinen Kriegsherrn „beſitzt. Der
Präſident der franzöſiſchen Republik iſt zwar verfaſſungsmäßig
auch Chef der Streitkräfte zu Lande und zu Waſſer, aber es
bedarf wohl keines beſonderen Nachweifes, daß die franzöſiſche
Armee das Gefühl, wirklich einen Kriegsherrn zu beſitzen,
nicht kennt. Unter der Präſidentſchaft des Marſchalls Mac
Mahbon trat dieſer Mangel noch am wenigſten hervor, weil die
Armee in dem Präſidenten der Republik vor Allem den Sol-
daten ehrte und anerkannte. Als aber Thiers, mit Regenſchirm
und Cylinder bewaffnet, Heerſchau abhielt und ſeitdem Vater
Gréèvy, der in den Augen der franzöſiſchen Soldaten doch nur
péquin iſt und bleibt, ſich auf den oberſten Kriegsherrn ſpielt,
machte ſich in den militairiſchen Kreiſen Frankreichs immer
mehr das Bedürfniß geltend, einen wirklichen Kriegsherrn zu
beſitzen, der auch thatſächlich Soldat iſt, der militariſch fühlt
und denkt und für die Armee, für deren Jntereſſen und Wohl
ergehen perſönlich eintritt. Bei dem häufigen Wechſel der
Kriegsneintſter konnte aber ſeither im Heere nicht einmal das
Gefühl des Vertrauens in eine ſtabile Amtsführung heimiſch
werden, weil jeder neue Kriegsminiſter die Anordnungen ſeines
Vorgängers umzuſtoßen pflegte, während der natürliche Regu-
lator für eine gleichmäßige Entwickelung der militäriſchen Re
formen, eben der Kriegsherr, fehlte. Rechnet man hinzu, daß
die Franzoſen mehr wie jede andere Nation dem Perſönlichen
huldigen, das heißt, wenn dieſe Perſönlichkeit ihnen auf irgend
eine Art zu imponiren weiß, rechnet man ferner hinzu, daß
gerade die Armee ſich wirklich nach einer feſten Hand ſehnt,
um aus dem Wirrwarr der ewigen Reformen, die immer noch
nicht zum Abſchluß gelangt ſind, endlich einmal herauszukom-
men. und zieht man endlich in Betracht, daß General Boulanger
thatſächlich ſchon den Anfang gemacht hat, ſich als Kriegsherrn
der Zukunft aufzuſpielen das beweiſt ſeine Einmiſchung
in politiſche Dinge ſo liegt doch für einen ehrgeizigen und
auch populären Veneral, welcher gleichzeitig die materiellen
Machtbefugniſſe eines franzöſiſchen Kriegsminiſters beſitzt, die
Verſuchung nicht allzufern, im gegebenen Augenblick nicht
allein Armeechef, ſondern auch de facto Kriegsherr ſein zu
wollen!

Wie der „Figaro“ mittheilt hätte General
Sauſſier, Kommandant von Paris der ſeit längerer
Zeit zum Oberbefehlshaber im Falle eines Krieges deſig-nirt war erklärt, daß er in Folge ſeiner Geſundheits
verhältniſſe nicht mehr in der Lage ſei eine ſolche Er
nennung anzunehmen. Daraufhin ſei General Fevrier,Kommandant des ſechsten Korps als eventueller Ober
befehlshaber von dem Miniſterrath gewählt worden. Der
„Figaro“ giebt zu verſtehen daß die Kandidatur des
Generals Boulanger für dieſen Poſten damit beſeitigt
worden ſei. Vorgeſehen waren bis jetzt für den Kriegs-
fall neben Sauſſier als Generaliſſimus, als Befehlshaber:
General Billot für die Nordarmee die Generale Wolff
und Fevrier für die Armeen des Centrums, General
Durant für die Südoſtarmee.

Rußlaud. Die ruſſiſchen Nihiliſten beginnen
ſich wieder ſtärker zu rühren. Wir haben nach engliſchen
und ungariſchen Blättern von Verhaftungen im Kadetten-
ehe berichtet, heute geht der N. Z. mit dem Poſtzeichen

aris ein Circular des ruſſiſchen Revolutionsblattes
„Volkswille“ zu. Das Circular beſchwert ſich über die
in Genf gegen das Blatt i Maßregeln und for-
dert „die theuren europäiſchen Brüder“ auf, ihm Unter
7778 zu leihen. Das Circular ſchließt mit folgenden

orte
„Die Umſtände geſtatten keinen Aufſchub. Von dem

nächſten Erſcheinen des „Ruſſiſchen Volkswillens“ kann
der ganze Verlauf der ruſſiſchen revolutionären Bewegung
wenigſtens in der allernächſten Zukunft abhängen“.

Daß die Aufregung, welche die panſlaviſtiſche Agita-
tion in die ruſſiſchen Volkskreiſe getragen hat, der von
ihr gegen den Volkswohlſtand geführte Stoß ſchließlich
nur der Sache der Nihiliſten zu Gute kommt, iſt oft
genug betont worden.

Großbritannien. Die „Times“ über die deut-
ſchen Wahlen. Die „Times“ würde, trotzdem ſich
Frankreich und Deutſchland bewaffnet gegenüberſtänden
und bei den Rüſtungen Frankreichs kein Zweifel über
deren e behe Zweck aufkommen könnte zwar nicht
alle Gefahr beſeitigt ſehen aber doch in einem Wahl-
ſiege des deutſchen Reichskanzlers ein Friedens-
anzeigep erblicken.

nter haus. Unterſtaatsſekretär Ferguſſon erklärt in
Beantwortung mehrerer Anfragen das Recht des Khedive,
Handelsverträge und Handelskonsentionen mit
fremden Mächten abzuſchließen, inſoweit dieſelben nicht mit
politiſchen Verträgen des Sultans oder mit deſſen Souveräne-tätsrechten über Eohpten im Widerſpruch ſtänden, werde von

der engliſchen Regierung anerkannt. die Angelegenheit ſei durch
Firman vom 2. Auguſt 1879 ausdrücklich geregelt. Was dieAbſteckung der Grenze zwiſchen China und Birma
anbelange, ſo werde jedes Fortſchreiten derſelben durch die zur
S noch in Oberbirma herrſchenden Zuſtände verhindert. Der

klavenhandel im Rothen Meere dauere noch fort, habe
indeß in Folge der Wachſamkeit der engliſchen Kreuzer abge
nommen. Hierauf begann die Berathung des Adreßberichts,
wobei Labouchere das geſtern angekündigte Amendement über
die Verfaſſungswidrigkeit der Schritte der Regierung zur Ver-enrzne der Abdankung des Fürſten Alexander von Bulgaren
eantragte.

Jrland. Seit dem letzten Sonntag wo Davitt
und O'Brien ihre aufreizenden Reden hielten, iſt die Stadt
Longhrea faſt täglich der Schauplatz von Ruhe-
ſtörungen. Die Polizei wird verhöhnt und mit Steinen
beworfen und obgleich ſie bis auf 100 Mann verſtärkt
worden iſt, wird ſie ſich als unzureichend erweiſen, falls
Lord Clanricarde die beabſichtigten Ausweiſungen zur
Ausführung gelangen läßt. Die Läden derjenigen, gegen
welche Ausweiſungsbefehle vorliegen ſind
Geſtern Abend wurde zwei Meilen von Loughrea ein
Raubverſuch auf den Poſtwagen gemacht. Der Poſtillon
kam blutbedeckt nach Craughwell und meldete dort, daß
er von zwei Räuberbanden angefallen worden ſei. Da
wegen der Ruheſtörungen in Loughrea nur wenige Poli-
ziſten zur Zeit in Craughwell ſind, wurden mehrere rohe



Angriffe auf Perſonen wenige Schritte von der Polizei
ſtation gemacht. Jn der Gegend von Glenbeigh wurden
die Ausweiſungen auf den Gütern Lord Cork und
des Herrn Drummond fortgeſetzt. Die Pächter waren die
Pacht für mehrere Jahre ſchuldig. Erheblicher Widerſtand
wurde nicht geleiſtet, doch iſt die Stimmung der Bevölke-
rung gegen die Poliziſten ſo erbittert, daß die Letzteren
ſich keine Unterkunſt für die Nacht verſchaffen konnten.

Belgien. Nach den dem Geſetzentwurf über die
Emiſſion von Kongolooſen beigegebenen Motiven ſollen
die Looſe über 100 Fres. lauten und mit 5 Proz. ver-
zinslich ſein. Die Zahlung der Prämien ſoll durch Hinter-
legung eines in Werthen erſten Ranges beſtehenden Ga-
rantiekapitals bei einem belgiſchen Bankinſtitute geſichert
werden. Die ſucceſſiven Emiſſionen ſollen einen Geſammt-
betrag von 150 Millionen nicht überſteigen.

Balgariſches. Gegenüber den aus Konſtantinopel
gemeldeten Gerüchten über eine neuerdings ſeitensRußlands beabſichtigte militäriſche Okkupa-
tion Bulgariens kann die „Polit. Korreſp.“ verſichern,
daß in hieſigen maßgebenden Kreiſen von ſolcher Abſicht
Nichts bekannt iſt.

Zur Wahlbewegung.
Jn Strehlen haben die Vorſtände der Hand

werks-Jnnungen in ihrer letzten Sitzung beſchloſſen,
bei der Wahl zum Reichstage dem Kandidaten der Sep-
tennatsParteien, Herrn Landrath von Goldfüs-Nimptſch,
ſämmtlich ihre Stimmen zu geben.

Breslau. Der katholiſche Pfarrer von
Kamien, Kreis Beuthen, erklärt in der Schleſiſchen Volks
Zeitung, entſchieden für das Septennat eintreten zu
wollen. Er hat in dieſem Sinne perſönlich die Centrums-
leitung in Beuthen in Oberſchleſien bearbeitet, aber natür-
lich umſonſt.

Lübeck. Die deutſchfreiſinnige Partei verbreitete
durch Maueranſchlag eine angebliche Erklärung des
Kaiſers: daß es keinen Krieg geben werde Die
nationalliberale Partei machte nach Anfrage dem gegen-
über durch Maueranſchlag und Extrablatt folgende tele-
graphiſche Antwort des Reichskanzlers bekannt. „Die
Erzählung von der fraglichen Erklärung Sr. Majeſtät
des Kaiſers iſt unwahr und beruht auf Erfindung.
von Bismarck.“

V Nebra, 17. Februar. Heute Nachmittag fand hier eine
von ca. 400 Perſonen beſuchte Wahlverſammlung ſtatt. Nach
dem der Vorſitzende Graf v. d. Schulenburg-Vitzenburg die
Verſammlung mit einem Hoch auf den Kaiſer eröffnet, entwickelte
der Candidat der nationalen Parteien NeubarthWünſchen-
dorf ſein Programm. Es wehte ein warmer patriotiſcher Hauch
durch die ganze Verſammlung, welche trotz der Ueberfüllung
des Saales durch keinen Mißton geſtört wurde. Die begeiſternden
Worte der Herren von HelldorffZingſt, Regierungsbau
meiſter Münchow-Nebra, Oberpfarrer Liebe-Nebra. Paſtor
Duval-Liederſtedt, Hellmuth-Nebra Wiebecke-Gr.-Wangen
fanden lauten Widerhall. Aus dem ſtürmiſchen Hoch, welches
zum Schluß 4 den Candidaten ausgebracht wurde, konnte
man erkennen, daß von den Anweſenden kaum Jemand dem
nksfreiKnpiory Panſe ſeine Stimme geben würde.

Die „Weſtfäliſche Union“, eine große Aktiengeſellſchaft,
die viel Arbeiter beſchäftigt, hat folgendes Wahlflugblatt
erlaſſen: „An unſere Arbeiter! Die rer Zahl der Reichs
tags Abgeordneten glaubte die Sache beſſer zu verſtehen, wie
Bismarck und Moltke und hat deshalb die Militärvorlage ab-
elehnt. Darauf hat der Kaiſer den Reichstag nach Hauſe ge
chickt. Wäre die Militärvorlage angenommen worden, ſo würde
der Kriegslärm verſtummt ſein und wir hätten, unſerer Anſicht
nach, das gehabt, was allein die Jnduſtrie heben kann;
Frieden, dauernden Frieden. Schon jetzt wird unſere Arbeit
durch die fortdauernden Kriegsgerüchte ſchwer geſchädigt. Was
werden wird, wenn Krieg über uns hereinbricht, das brauchen
wir euch nicht zu ſagen. Wir warnen und ermahnen euch bei

eiten: Wenn ihr zur Wahl ger ſo denkt an euch
elbſt und denkt an Weib und Kinder! Jhr wißt, was es

heißt, wenn unſere Werke eine Anzahl von euch entlaſſen inuſſen,
wenn ſie den Lohn herabzuſetzen ſich gezwungen ſehen.

Wie aus den Vereinigten Staaten, melden ſich im
europäiſchen Norden lebende Deutſche und Freunde des
Deutſchen Reichs deren Gefühle ſich gegen das Treiben der
Partei Windthorſt aufbäumen. Briefe aus Dänemark und aus
Schweden bekunden wie man dort die Vorgänge in der Hei-
maih verfolgt. Einem aus Carlskrona an die „N. A. Z.“ ge
langten Schreiben entnehmen wir folgende gerade in der Art.
wie ſie niedergeſchrieben ſind, höchſt charakteriſtiſche Sätze: „J
bin ein unbemittelter Mann! Nicht deſtoweniger habe ich noc
10 Kronen übrig für die gute Sache. Jch, leſe ihre Zeitung!
ich habe ihr Aufruf um Unterſtützung geleſen, und es iſt für
mich befremdet, daß Selbige ſo wenig Gehör gefunden hat.
Wollen Sie aber der Welt wiſſen laſſen. wie man fern von den
Schauplatz der Windthorſt, Richter et Conſortier denkt,
ſo benennen Sie mir „ein, alter Schwede“, der, wenn Noth am
Manne iſt. auch eben für das Ausland in gerechten Sachen
wirken kann, wirken will und mit aller Kraft eintreten ſoll, und
dabei handgreiflicher zu Werke gehen werde, als die Reichstreuen
Deutſchlands zur Stunde verſtanden haben.

Jn Stralſund, wo noch nie eine ſozialdemokratiſche
Stimme abgegeben worden iſt, wurde, wie wir der „Poſt“ ent
nehmen, eine Wählerverſammlung der regierungsfreundlichen
Parteien durch einige Eindringlinge geſtört, welche abwechſelnd
auf den deutſchſreiſinnigen Kandidaten Herrn Hecht und auf
General Boulanger Hochs ausbrachten. Dabei war dieſen
freiſinnigen unbefangenen Würdigern der großen Männer des
Auslands das feurige Lob, welches das „Berl. Tagebl.“ dieſem
Kriegsminiſter inzwiſchen geſpendet hat, der mit ſeinen Vor-
bereitungen zur Verwüſtung Deutſchlands lediglich „ſeiner Auf-
gabe gerecht wird“, noch nicht einmal bekannt.

Jn einer ſeptennats freundlichen Wahlverſammlung
in Düſſeldorf erklärte vorgeſtern der Rechtsanwalt
Mengelbier, daß der Kaiſer in einem eigenhändigen
Schreiben an den Fürſten von Hohenzollern dieſem
ſeine Zuſtimmung zur Uebernahme der Reichs-
kandidatur ausgeſprochen habe.

Wieder hat ſich ein deutſchfreiſinniger Candidat
Herr Tesmer in Weſtprignitz, für das Septennat erklärt.
Jn dem für ihn eintretenden Wahlaufruf heißt es: „Die von
militäriſchen Autoritäten gegebenen Erklärungen, daß das Sep-
tennat unerläßlich ſei, wenn nicht die Wehrkraft unſeres Vater
landes in hohem Grade geſchädigt werden ſollte, ſind doch ſo
ſchwerwiegend und die Verantwortung für eine Ablehnung ſo
groß, daß wir uns mit der Bewilligung der Militärvorlage auf
7 Jahre einverſtanden erklären müſſen.

Jm „Dresd. Journ.“ findet ſich folgende „Be-
kanntmachung“:

„Es iſt wahrzunehmen geweſen, daß in dem gegenwärtigen
Wahlkampfe vielfach verſucht wird, die Annahme zu verbreiten.
als ob der Reichstag um deswillen aufgelöſt worden ſei, weil
er es verweigert habe, dem Antrage der Reichsregierung, die
aktive Dienſtzeit der Militärpflichtigen von 3 auf 7 Jahre zu
verlängern. zuzuſtimmen. Hierbei wird dem Worte „Sep-
tenngt“ als dem Ausgangs- und Kernpunkte der beſtehenden
Wahlagitationen die Bedeutung beigelegt, als ob es ſich dabei
um eine So tetang über die längere oder kürzere Dauer der
Dienſtzeit der Soldaten handele. Dieſe Darſtellung ſteht im
offenen Widerſpruch mit den Thatſachen und iſt geeignet, die
von den Wählern bei der bevorſtehenden Reichstagswahl z.
treffende Entſcheidung von völlig unzutreffenden Vorausſetzunge

abhängig zu machen. Um daher Jedermann in den Stand zu
ſetzen, verwerflichen Agttationen und irrthümlichen Vorſtellungen
auf Grund einer amtlichen ausdrücktichen Eck.ärung entgegen
zu treten, findet ſich das Miniſterium des Innern veranlaßt,
hierdurch öffentlich bekannt zu mahen, daß die Frage, vor
welche der aufgelöſte Reichstag geſtellt war und über welche
auch der künftige Reichstag Beſchluß zu faſſen haben wird, nicht
eine Abänderung der im Art. 59 der Reichsverfaſſung über die
Dauer der Militärpflicht getroffenen Beſtimmung, ſondern aus
ſchließlich die Bewilligung der erhöhten Piittel für Militärzwecke
auf die Dauer von ſieben Jahren zum Gegenſtand hat. Die
Amtsblätter werden angewie'en, gegenwärtige Bekanntmachung
ſofort. nach Befinden durch Extrablatt. zum Abdruck zu bringen,
die unterſtehenden Behörden und Gemeindevorſtände aber auf-
gefordert, für thunlichſte Verbreitung des Vorſtehenden in jeder
Weiſe beſorgt zu ſein.“

Dresden, den 17. Februar 1887.
Miniſterium des Jnnern. v. Noſti z- Wallwitz

Den Eiſenbahnbeamten des Bezirks des
königl. Eiſenbahnbetriebsamts Eſſen (crechtsrh.)
iſt durch den Direktor des Amtes, Regierungs und Bau-
rath Grünhagen die kaiſerliche Botſchaft vom 4. Febr.
1882 in Erinnerung gebracht worden, und zwar durch
folgendes Rundſchreiben:

„An ſämmtliche Dienſtſtellen. Die bedeutungsvolle Ent-
ſcheidung, welche die Wählerſchaft des Deutſchen Reiches am
21. Februar laufenden Jahres zu treffen hat, und welche in der
Beantwortung der einzigen Frage gipfelt: „Sollen wir Krieg
haben oder uns die Möglichkeit erhalten. weiter die Arbeiten
des Friedens fortzuführen giebt mir Veranlaſſung, dem ge
ſammten zur aktiven Wahl berufenen Perſonal des königlichen
Eiſenbahnbetriebsamts Eſſen (rechtsrh.) die in Umdruck ange
ſchloſſene Botſchaft Sr. Majeſtät unſeres Kaiſers und Kriegs
herrn, vom 4. Februar 1882 auf das Wärmſte in Erinnerung
zu bringen. Möge jeder in vollem Bewußtſein derſchweren Verantwortung, die das Wahlrecht aufer-
legt, eingedenk ſeines Fahnen- und ſeines Beamten-
eides, beziehentlich beider Schwüre, eingedenk der Familie,
deren Ernährer er iſt, an den Wahltiſch treten und einen
Mann wählen, deſſen Namen uns die Gewähr dafür giebt, daß
er voll und ganz bereit iſt, zum Wohle des Vaterlandes an der
Erhaltung des Friedens mit redlivem Herzen mitzuarbeiten'
d. h. mit einfachſtem Worte. für das Septennat zu ſtim-
men. Die ſämmtlichen Dienſtſtellen werden angewieſen, vor-
ſtehende Mahnung den unterſtellten Beamten Und Arbeitern
vorzuleſen, über die Wichtigkeit der bevorſtehenden Wahl überall
aufklärend zu wirken und dafür Sorge zu tragen, durch reich-
lichſt und zweckmäßig vertheilte Ablöſung es thunlichſt jedem
Wähler r zu machen, an der Wahl ſich zu betheiligen.
Ueber den Empfang vorſtehender Verfügung iſt zu quittiren
und bis zum 2l. anzuzeigen, daß derſelben in jeder Richtung
hin entſprochen.“

„Wahlgleichniß“. Zwei Brüder wohnen in
einem Hauſe mit gleichen Rechten, der eine iſt ein ſpeku-
lativer Kopf, er hofft, den rechtſchaffenen Bruder zu über
vortheilen, ſich mehr Hausrechte zu ſchaffen, kurz, den
Rechtſchaffenen mit Raffinement zu unterdrücken. Da ruft
eines Tages der Wächter in das Haus: „Es brennt bei
Euch auf dem Dache, helft!“ Der Rechtſchaffene ruft
dem Bruder zu: „Komm, hilf, wir wollen unſer Haus
retten!“ Der ſpekulative Bruder, in dem Bewußtſein,
daß der Rechtſchaffene in großer Sorge um das gemein-
ſame Haus, daß alle ſeine Gedanken auf Rettung konzen-
trirt, findet in dieſer Noth des Rechtſchaffenen eine gün-
ſtige und antwortet: „Erſt verſprich mir die
fernere Oberleitung des Hauſes, dann will ich retten hel-
fen.“ Welchen von beiden Brüdern wird man wählen zu
ſeinem Vertreter, den Erhalter oder den Verräther?

Halle, den 19. Februar.
(Der Abdruck unſerer Lokal nachrichten iſt nur mit

vollſtändiger Quellenangabe geſtattet.)
Montag, den 21. Febr. keine Sitzung der Stadt-

verordneten-Verſammlung.
Das Schautuxnen, des gcad. Turnvereins Gothia

findet nicht, wie urſprünglich angekündigt am Montag von 46
Uhr, ſondern ſchon von 2--4 Uhr ſtatt.

Jm. Münchener Keller wurden geſtern Nachmitag ver-
ſchiedene Lattcher dabei betroffen, als ſie Leimruthen zum
Finkenfangen legten.

Francke'ſche Stiftungen zu Halle.
Um allen Lehrern an den Francke'ſchen Stiftungen die

Theilnahme an der ahl zu ermöglichen, wird Montag den
21. Februar der Unterricht an ſämmtlichen zu den Anſtalten
gehörigen Schulen von 11 Uhr Vormittags ab ausfallen,

Wahlberechtigte Bürger nſeres Wahlkreiſes!
Wenn wir uns in letzter Stunde noch einmal an Euch

wenden mit der Bitte, am 21. Februar Mann für Mann an
der Wahlurne zu erſcheinen und Eure Stimme ſo abzugeben.
wie es die Treue gegen unſern Kaiſer, die Liebe zum deutſchen
Vaterlande und die verſtändige Einſicht fordert, ſo kann unſere
Abſicht keine andere ſein als die, Euch die Bedeutung gerade
dieſer Wahl und diejenigen allgemeinen Geſichtspunkte in kurzen
Worten noch einmal vor Augen zu führen, welche, wie wir
hoffen, für die Entſcheidung jedes Einzelnen von Euch maßgebend

ſein werden. tMan iſt ſeit Wochen bemüht, Euch vorzuſpiegeln daß die
Volksrechte bedroht wären, daß man die Befugniſſe des Parla
ments ſchmälern wolle und daß die Mehrheit des aufgelöſten
Reichstages alles bewilligt habe, was zur Sicherheit des Vater
landes nothwendig wäre, und nur eine zu ſtarke und ungerecht-
fertigte Belaſtung von dem Volke abwenden wolle.

Glaubt dieſen täuſchenden und liſtigen Stimmen, die Euer
Urtheil in die Jrre zu führen verſuchen, nicht! Dem Reichs
tag iſt keines ſeiner auf der Verfaſſung beruhenden Rechte ver
kürzt worden, noch ſoll ihm ein ſolches in Zukunft verkümmert
werden. Die Mehrheit des Reichstages hat vielmehr ein neues
Recht, für welches ſie ſich weder auf die Verfaſſung noch auf
das bisher in der parla.nentariſchen Behandlung unſeres Heer
weſens giltige Herkommen beruſen kann, erobern wollen und
die verfaſſungsmäßig verbrieften Befugniſſe der deutſchen Fürſten
und des Bundesraths um eben dieſes Recht zu verkürzen ver-
ſucht. Wir wollen demgegenüber nichts anderes, als daß es
beim Alten bleiben ſoill, d. h. auf militäriſchem Gebiet bei
der dung der Heeresſtärke von 7 zu 7 Jahren, je nach der
europäiſchen Lage, wie dieſe Neuordnung von 7 zu 7 Jahren
(das ſogenannte Septennat) ſchon ſeit 1874 bei uns Brauch
iſt. Es iſt ebenſo unwahr, wenn von einer Anfechtung der
Volksrechte geſprochen wird. Dem deutſchen Volke iſt mit
der Verleihung des gleichen allgemeinen Wahlrechts von ſeinen
Fürſten vertrauensvoll ein Geſchenk entgegengebracht, wie es
ſelbſt die Muſterländer der „Freiheit“, England und Belgien,
der großen Maſſe des Volkes noch nicht darzubringen gewagt
haben; und Niemand wird bei uns dieſes Volksrecht antaſten,
ſo lange es von freien, verſtändigen und patriotiſchen Männern
würdig benutzt und nicht mit wüſtem Unfug zur Unterwühlung
der Grundlagen unſeres Staatsweſens gemißbraucht wird. Es
iſt ebenſo ein ſchändlicher Volksbetrug, wenn Euch eingeredet
wird, daß die Staats- Regierung und die ſie unterſtützenden
Varteien nur auf neue Steuern und ſonſtige Volkslaſten ſännen.
Die treue und volksfreundliche Regierung unſeres Kaiſers hat
nicht den Schimpf der Unterſtellung verdient, als wenn ſie dem
Volk aus reinem Uebermuth entbehrliche Laſten auferlegte.
Unſere Steuerlaſt bleibt denn auch weit hinter derjenigen unſerer
Nachbarländer, namentlich Frankreichs, zurück, und auch die
Koſten der neuen Heeresvermehrung wird ſelbſt der ärmſte
Mann nicht in nennenswerther Weiſe ſpüren.

Was dieſe Heeresvermehrung, den Gegenſtand des Streits
aber ſelbſt betr?fft, ſo ſind die militäriſchen und politiſchen

Gründe, aus denen ſie geboten erſcheint, Euch allen bekannt ſten C
Die erprobten Männer, die an der Spitze des Siagates und Kirche
unſerer Armeeverwaltung ſtehen und die ganze europäiſche Lage V
klar überſchauen, haben uns wiederholt mit feierlichem Nach Schle
druck verſichert. daß nur die Bewilligung ig der Form, wie ſie ſtattgef
die Regierung fordert nach allen dabei in Betracht kommenden licher
Richtungen uns etwas nützen könne und wer dürfte ſich, in ung ge
grenzenloſem Leichtſinn und auf die Gefahr bin, unſer Vater- dieſer
land ins Verderben zu ſtürzen, unterfangen das Urtheil ſolcher er es d
Männer, wie unſeres Kaiters, des Fürſten Bismarck, des Grafen vollſte
WMoltke. und weiter des Prinzregenten von Bayern des Groß auch in
berzogs von Baden, auf dem Gebiet wo ſie wie Niemand von ung ſei
uns zu Hauſe ſind, anzufechten Jſt es nicht ein Aberwiz weſend
ſondergleichen, wenn Leute, die von militäriſchen Dingen nichts falls d
verſtehen. Euch einreden wollen, ſie verſtänden von militäriſchen Zahl
Dingen und von dem, was die hohe Politik an jeweiligen Auf- wenn
gaben mit ſich bringt, mehr als die, welche in der Beſchäftigung nomme
mit dieſen Angelegenheiten alt und grau geworden ſind, und ſie dieſe E
ſeit langen Jahren bei uns auf das ruhmvollſte geleitet haben ſei und
Würde niht jeder Schuhmacher einen Laien, der ihm in dieſer müſſe,
Weiſe in das Handwerk reden wollte, für einen Narren halten Baues
und, wenn er es wünſcht, öffentlich für einen ſolchen erklären gewon
Und hat die verblendete Haltung der Mehrheit des aufgelöſten ſind) en
Reichstages es nicht wirklich ſchon dahin gebracht. daß Frank- welche
reich uns für ſchwah und unveins hält und mit ſeinen Kriegs- den
rüſtungen offener hervortritt? Wer darum dem Auslande dieſe Ausfi
Zuverſicht wieder nehmen. uns wieder in vollen Reſpekt ſetzen vielle
und ſo, wenn es noch ſein kann, uns das theure Gut des hierübe
Friedens erhalten will, der helfe am Montaf eine andere Herr
Reichstagsmehrheit ſchaffen als die im vorigen Monat heim finanzi
geſchickte, die ſelbſt in der Stunde der Gefahr an nichts anderes vorlieg
dachte, als an ihre parlamentariſchen Herrſchaftsgelüſte und führen
ihre alte Hauptaufgabe, der Regierung unſeres Kaiſers das Ueberg
Leben ſo ſauer zu machen wie nur möglich. ſeineMitbürger! Mit dieſer Kenn-eichnung dieſer Hauptauf- Herr 9
gabe unſerer Gegner berühren wir zugleich den Punkt, der für bis jetz
Euch Alle, wenn noch ein Funke treuer deutſcher Geſinnung in ſtimmt
Euch lebt, ſchwerer wiegen ſollte als jede andere Erwiguünz. j ihm in
Hat es dieſer Kaiſer, hat es dieſer Kanzler, deren ganzes noch a
Leben, Tag und Nacht, Arbeit und Sorge um die Macht trat d
des Deutſchen Reiches und das Glück des Deutſchen Stadtb
Volkes geweſen iſt, um Euch verdient, daß Jhr jetzt lieber bei Ba
dem erſten beſten Parlamentsſchreier und Flugblatt-Lüg- ſtützen,
ner Euer Vertrauen zuwenden wollt, als dieſen Män- brauch
nern Sind wir wirklich ſo arm an deutſcher Treue, dem j Martir
ſchönſten Schmuck unſeres Volkes, eworden, daß wir ohne tiefe gonnen
Scham daran denken könnten, Männern, die zu den größten geringf
zählen, welche Deutſchland je hervorgebracht hat, den Abend ſprache
ihres Lebens mit Bitterkeit zu verzällen und ſie mit der tadtv
Empfindung von uns ſcheiden zu laſſen, daß das deutſche Volk, Beſorg
daß wir ihrer nicht werth waren? Soll dies das Urtheil ſein, ur K
welches die Geſchichte einſt über uns fällt treutMitbürger! Auf dieſe Fragen kann es, wenn Jhr nicht Stimm
Eurer Vorfahren unwürdig werden und den deutſchen Namen kirche
in Schande ſtürzen wollt, nur eine Antwort geben und es mächt
iſt an Each, ſie am Montag feſt und klar an der Wahlurne Zuzie
abzugeben, indem Jhr für die Freunde des Kaiſers uad ſeines eigne:
Kanzlers, den Kandidaten der verbündeten freikonſervativen curre
oder nationalliberalen Partei, Herr Oberbergrath Täglichsbeck i

in Halle, ſtimmt! dertie gli

T GaranGeneralverſammlung
des evangeliſchen Kirchbau-Vereins.

Der evangeliſche tirchbau Verein unſerer Stadt hielt geſtern, w
an Luthers Todestage, ſeine diesjährige GeneralVerſammlung j. Lebens
in der „Stadt Hamburg“ ab, zu der ſich auch erfreulicher Weiſe Der V
mehrere Vorſtandsmitglieder der communglen Bezirks Vereine der ob
eingefanden hatten. Der Vorſitzende des Vereins, Herr Supe- T
rintendent D. Förſter erſtattete zunächſt Bericht über die Thätig- alt in
keit des Vereins im vergangenen Jahre und gab hierbei in u.
warmen Worten des Dankes insbeſondere gegen die ſtädtiſchen in Br
Behörden der Befriedigung Ausdruck, daß die wichtigſte Frage, j haber
welche den Verein im Vorjahre beſchäftigt hat, der Bau einer in Bro
Jnterimskirche, ſoweit gediehen iſt, daß dieſelbe nunmehr,
nach Beſeitigung ſo mancherlei Schwierigkeiten durch das ſo
dankenswerthe vermittelnde Eintreten des Herrn Stadtbaurath
Lohauſen, ihrer Löſung entgegengeführt werden könne. Ferner
habe die Vorbereitung zu dem nunmehr im Monat Mai zur
Aufführung gelangenden Lutherfeſtſpiel die Thätigkeit des
Ausſchuſſes in Anſpruch genommen und endlich ſei er auch be
ſtrebt geweſen. für die fortſchreitende Entwicklung des Vereins,
insbeſondere durch Gewinnung neuer Mitglieder, nach
beſten Kräften zu arbeiten. Wenn das letztere Beſtreben auch
erfreulicher Weiſe nicht erfolglos geweſen ſei, ſo müſſe man ſich
doch wundern, daß ein Verein, welcher für ſo allgemeines und
dringendes Bedürfniß arbeite, bisher nicht das volle Entgegen-
kommen, wekches er in der That verdiene, in der Bürgerſchaft
gefunden habe, und daß über denſelben ſo mancherlei Mißver-
ſtändniſſe verbreitet ſeien, welche ſeiner Entwicklung hinderlich
ſeien und darum durch beſſere Belehrung zerſtreut werden müſſen.
Wir heben in dieſer Beziehung ausdrücklich zweierlei hervor:
Einmal glaubt man vielfach, daß der Kirchbau-Verein ſchon
über das bedeutende Vermögen von 80000 Mk. verfüge; es iſt
dies eine Verwechſelung mit der Summe, welche dem Kirchbau-
fonds der Reumarktgemeinde zur Verfügung ſteht; das Ver-
mögen des Kirchbau- Vereins hat erſt die Höhe von ca. 6000 M.
erreicht; ferner beſteht, wie aus einer beſonderen Mittheilung
aus der Verſammlung hervorging, noch vielfach die irrige Mei-
nung, daß zur Erwerbung der Mitgliedſchaft des
Kirchbau- Vereins ein hoher Beitrag erforderlich ſei,
während in Wahrheit dieſelbe ſchon durch den ge-
ringen Jahresbeitrag von Mk. erworben wird.

Nach dieſer vom Vorſitzenden vorausgeſchickten allgemeinen
Mittheilung wurde vom Schatzmeiſter des Vereins die Jahres-
rechnung gelegt, nach welcher ſich eine Geſammteinnahme von
1764 ergab, der eine Ausgabe von 106 4 gegenüoerſtand.
Das Vereinsvermögen hat die Höhe von 6280 erreicht. Aus
den Mitgliederbeiträgen iſt für das laufende Jahr auf eine
Einnahme von ca. 1400 -4 zu rechnen. Nach ertheilter Entlaſt
ung des Herrn Schatzmeiſters wurde zur Neuwahl des Aus
ſchuſſes geſchritten, welche eine Wiederwahl ſämmtlicher Aus
ſchußmitglieder durch Acclamation ergab.

Jn die weitere Verathung der Tagesordnung eintretend
berichtete der Vorſitzende über die bezüglich des Lutherfeſt
ſpiels getroffenen Vorbereitungen. Wie bereits durch Mit
theilungen in der Preſſe bekannt, iſt das Arrangement der Dar
ſtellung dem derzeitigen Direktor des Stadttheaters zu Straß-
burg, Herrn Heßler, übertragen worden, mit welchem die
bezüglichen Aufführungen im Monat Mai vereinbart worden
ſind. Der Vorſtand glaubt, daß dieſe Zeit dem Gelingen des
Unternehmens günſtig ſein wird, da die Theaterſaiſon dann
ihrem Ende entgegengeht und die Wahrſcheinlichkeit einer regen
Theilnahme dann eine größere iſt als Mitten in der Saiſon
Die Aufführungen, deren in der be tägegen Zeit vom Sonntag
Cantate bis zum Pfingſtfeſte 8 in Ausſicht genommen ſind,
werden in dem großen Saale des „Prinz Carl“ ſtattfinden und
zwar zu einem Theile am Abend, zum andern, um auch den
auswärtigen Beſuchern entgegenzukommen, am Nachmittage
Das Feſtſpiel erfordert gegen 80 in die Handlung eintretende
Perſonen, von welchen allerdings nur einem kleineren Theile
die ſchwierigere Aufgabe der Deklamation zufällt, während die
große Mebrzahl der Rollen ſtumme ſind. Um die erforder
lichen Mitwirkenden zu erlangen, wird der Vorſtand demnächſt
an die Studentenſchaft und die Bürger der Stadt eine ffent
liche Aufforderung zur Anmeldung ergehen laſſen und giebt ſich
von vornherein der Pwaig hin, daß dieſe Aufforderung bei
dem regen Jntereſſe für die Sache den beſten Erfolg haben wird.
Sämmtliche Requiſiten werden vom Herrn Direktor Heßler
geliefert und zwar ſind dies dieſelben, welche in den ſo erfolg
reichen Erfurter Feſtſpielen zur Verwendung gekommen und
von Herrn H. käuflich erworben worden ſind. Obſchon die
Unkoſten trotz der freiwilligen Mitwirkung noch immer ſehr be
deutende ſein werden, hofft der Vorſtand doch noch eine
nennenswerthen Ueberſchüß zu Gunſten des Kirchbau Vereins
zu erzielen. Die Verſammlung nahm von dieſen Mittheilunge
ihres Vorſitzenden unter allgemeiner Zuſtimmung Kenntniß
und ging ohne weitere Diskuſſion zu dem nä z ſten und wichtig
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ſten Gegenſtande der Tagesordnung, dem projektirten
Kirchenbaue, über.

Vor Eintritt in die Berathung machte Herr Oberlehrer
Schlenker die Mittheilung, daß in einer an Abend zuvor
ſiatigefundenen Verſammlung der vereinigten Vorſtände ſämmt-
licher communglen Wahlbezirke auch dieſe Frage zur Beſprech
ung gelangt ſei und obwohl Redner zu einer Erklärung Namens
dieſer Verſammlung einen Auftrag nicht erhalten babe, wolle
er es doch ausſprechen, daß dieſelbe dem Kirchbau-Vereine die
vollſte Sympathie entgegenbringe und daß der Verein deshalb
auch in den Kreiſen der communalen Vereine auf eine Förder-
ung ſeiner edlen Zwecke rechnen könne. Die heute hier an-
weſenden Mitglieder jener Vorſtände documentirten jeden-
falls das Jntereſſe für dieſe wichtige Angelegenheit und ihre
Zahl würde unzweifelhaft eine weit größere geweſen ſein,
wenn ſie nicht durch die „Wahlen“ in Anſpruch ge-
nommen wären, Herr Superintendent D. Förſter nahm
dieſe Erklärung. welche für den Verein ſo höchſt erfreulich
ſei und den Vorſtand insbeſondere mit frohem Muthe erfüllen
müſſe, dankbar entgegen und faßte nunmehr die bezüglich des
Baues einer Jnterimskirche gepflogenen Verhandlungen und die
gewonnenen Reſultate (welche durch die Preſſe genügend bekannt
ſind) noch einmal kurz zuſammen. Die wichtigſte Frage, über
welche man ſich bei dem Stande der Angelegenheit zu entſchei-
den habe, ſei diejenige, ob man nun ungeſäumt zur
Ausführung des Baues ſchreiten oder dieſelbe
vielleicht noch ein Jahr hinausſchieben ſolle und
hierüber bitte er die Verſammlung ihre Meinung zu äußern.
Herr Baurath Lohauſen iſt der Anſicht, daß ſowohl aus
finanziellen als lokalen Gründen nicht das geringſte Bedenken
vorliegen könne, ſchon im Laufe dieſes Jahres den Bau auszu-
führen. Es komme außerdem hinzu, daß der Verein durch einen
Uebergang zu Thaten bei der Bürgerſchaft das Jntereſſe für
ſeine Sache ſehr weſentlich ſtärken werde. Dem gegenüber iſt
Herr Paſtor Wächtler der Anſicht. daß mit Rückſicht auf die
bis jetzt ſehr mangelhaften Zugänge zu dem für die Kirche be
ſtimmten Bauplatze, wodurch allein ſchon der Beſuch der Kirche
ihm in Frage geſtellt erſcheine, der Bau doch wohl zweckmäßiger
noch auf ein Jahr zu verſchieben ſei. Mit warmen Worten
trat dagegen Herr Profeſſor Beyſchlag der Anſicht des
Stadtbaurath Lohauſen bei. Er wies darauf hin, daß man
bei Bauten, welche ſich auf die öffentliche werkthätige Liebe
ſtützen, nach der finanziellen Seite nicht ſo ängſtlich zu ſein
brauche und exemplifizirte hierbei auf das Diaconiſſenhaus und
Martinsſtift, welches man mit verfügbaren Fonds zu bauen be
gonnen habe, die im Vergleich zu den wirklichen Baukoſten nur
geringfügige genannt werden konnten. Jn gleichem Sinne
ſprachen ſich noch mehrere Mitglieder, unter ihnen auch der

tadtverordnete Herr Schramm aus und nachdem auch die
Beſorgniſſe des Herrn Paſtor Wächt ler bezüglich der Zugänge
zur Kirche durch Erklärungen des Baurath Lohauſen zer-
ſtreut waren, beſchloß die Verſammlung mit allen gegen eine
Stimme. ihren Vorſtand zum Baue der Jnterims-
kirche bereits im Laufe dieſes Jahres zu bevoll-
mächtigen und es demſelben zu überlaſſen, unterZuziehung von weiteren Sachverſtändigen die ge
eignete Auswahl unter den drei prämiirten Con-
currenz-Projecten für den Bau zu treffen.

Die Verſammlung wurde nach dieſem Beſchluſſe von dem
Vorſitzenden unter dem Eindrucke einer Verhandlung, welche für
die glückliche Entwickelung des Kirchbau-Vereins die beſten
Garantieen bietet, geſchloſſen.

Todesfälle.
Der Geh. Oberbaurath Gerike in Berlin iſt im 62.

Lebensjahr geſtern in Folge eines Gehirnſchlages verſtorben.
Der Verſtorbene war einer der älteſten vortragenden Räthe in
der oberſten Verwaltung des Bauweſens-

Der Kulturhiſtoriker Carl Grün iſt am 18. 70 Jahre
alt in Wien geſtorben.

Alfred Hausner, Chef der Firma Hausner und Violand
in Brody, Bruder des Reichsrathsabg. Otto Hausner, Jn-
haber eines der erſten Handelshäuſer Galiziens, hat ſich geſtern
in Brody in Geiſtesſtörung erhenkt.

Knnſt, Wiſſenſchaft, Theater.
Probates Mittel. Jm Théatre de la Monnaie in

Brüſſel, in welchem ſich in letzter Zeit, namentlich im Parquet,
die Damenwelt durch hohe Kopfbedeckungen ſehr mißliebig ge-
macht hatte, hat die Direktion folgenden Anſchlag vor den Ein
ängen anbringen laſſen: „Nur den älteren Damen iſt ge-

ſtattet, die Hüte im Parquet aufſzubehalten.“ Hierdurch
iſt, was beabſichtigt war, denn auch vollkommen erreicht wor-
den. Selbſt die älteſten Damen legen vor dem Betreten des
Theaters ihre Hüte in der Garderobe ab. Zur Nachahmung
empfohlen.

„Der Mikado“ ſoll nun doch in deutſcher
Fee. zunchſt am Theater an der Wien aufgeführt
werden.

Gladſtone arbeitet dem Vernehmen
neuen Werke über Homer.

Aus aller Welt.
Von dem kleinen PrinzenWiltelm, dem älteſten Sohne

des Prinzen und der Prinzeſſin Wilhelm, erzählt man ſich fol-
gendes niedliche Geſchichtchen. Der junge Prinz iſt, ſehr frage
luſtig, zumal wenn ihm die Mutter allerhand Geſchichtchen aus
Preußens Vergangenheit vorerzählt. Jüngſt war das wieder
der Fall. Die hohe Frau erzählte ihm von den Thaten Fried-
richs des Großen, nachdem ſie vorher über jene des Großen
Kurfürſten geredet hatte. Plötzlich frug der Kleine: „Wie heißt
denn das Lieblingspferd von Friedrich dem Großen?“ Offen
geſtand die Mutter, daß ſie das ſelbſt nicht wiſſe. „Das mußt
Du den Vater fragen“, ſagt ſie, und ſchleunigſt eilt der Wiß-
begierige zum Papa hin, um die gewünſchte Auskunft zu erhalten.
Einige Tage ſind vergangen, während welcher der kleine Prinz
vorzugsweiſe von ſtattlichen Roſſen und Soldaten geträumt ha
ben mag. Da tritt er, wie die „Magd. Ztg.“ ſchreibt, wieder
an die Mutter heran und fragt: „Sag mir, wie heißt denn das
liebſte Pferd vom Großen Kurfürſten?“ Die Prinzeſſin weiß
auch über den Namen dieſes Roſſes keine Auskunft zu geben
und verweiſt den Kleinen wiederum auf den Papa. Aber auch
dieſer vermag die ſchwierige Frage ſeines Aelteſten nicht zu be
antworten und geſteht ſeine Unkenntnitz in dieſem Falle ein.
„Nun“, meint der Kleine, „wenn ich es von Kuh nicht erfahren
kann, dann werde ich warten, bis ich in den Himmel komme
und dort den Großen Kurfürſten ſelbſt frage.

Einen blühenden Unfinn über das Leben des Grafen
Moltke tiſcht der Pariſer „Figaro“ in einem ernſt gemeinten
Artikel ſeinen Leſern auf. Da heißt es u. A. Der achtzigjährige
Marſchall iſt auf ſein Beſitzthum nach Schleſien zurückgekehrt.
Seit e Jahren liebt der Marſchall die großen Städte

nach an einem

nicht mehr und das Leben der Hauptſtadt iſt ihm ein Gräuel.
Man ſieht ihn in Berlin nur jährlich einmal am 1. Ja-
nuar wenn er dem Kaiſer ſeine Huldigungen darbringt.
Manchmal beruft ihn Herr von Bismarck, um ihn von, einem
neuen militäriſchen Projekt zu unterhalten und um ihn zu
bitten, wie er es ſoeben gethan hat, ſeinen hohen Einfluß zu
Gunſten der Pläne des Kanzlers auf den Reichstag auszuüben.
Wenn er aber ſeine Miſſion erfüllt hat, ſtiehlt ſich der Mar
ſchall diskret von dannen, um ſich in ſeinem Schloß Kreßlau
zu begraben, wo er ein Eremitendaſein e Kreßlau
Schloß iſt für den Greis ein heiliger Ort. itten in einem
Walde fgleJen, iſt das e gä dem Lärm der fern, und
jeden orgen beſucht Moltke das Mauſoleum, wo ſeine Gattin
eit zwanzig Jahren ruht und dort betet er und ſetzt ſich mit

ſeinem Gott der Schlachten“ in Verbindung.
Theaterbrand in Laibach. Wie ſchon kurz telegraphiſch

gemeldet, iſt das landſchaftliche Theater in Laibach am 17. Febr.
vollſtändig abgebrannt, nur das Gemäuer blieb ſtehen. Der
Brand wurde um halb zwei Uhr Morgens bemerkt, als der
Innenraum bereits ganz in Flammen ſtand. Die Familie des
Theatermeiſters Gogola wurde mit Hilfe von Leitern aus dem
zweiten Stockwerke gerettet und vor dem Erſtickungstode be-
wahrt. Große Mühe koſtete es der Feuerwehr, die knapp links

und rehts neben dem Theater ſtehenden, nur einige Schritte
von demſelben entfernten Häuſer zu retten. Der Brand iſt ohne
Zweifel nach der Vorſtellung. bei welcher zum Benefice der

pernſängerin Palme „Fatinitza“ gegeben wurde, entſtanden,
und zwar, wie man glaubt, durch die Funken von Piſtolen-
ſchüſſen, welche an den Couliſſen fortglimmten und nicht beachtet
wurden. Nach einer anderen Mittheilung ſoll der Brand durch
Ueberheizung bewirkt worden ſein. Dem Theater Direktor
Schulz iſt faſt die geſammte Garderobe verbrannt; nur Einiges
wurde gerettet. Auch die Bibliothek wurde arg beſchädigt. Das
Theater, das mit 85000 fl. verſichert iſt, war bereits ein altes
Gebände; es war im Jahre 1764 erbaut worden und faßte nur
800 Perſonen. Vorausſichtlich wird es nicht wieder auf der
alten Stelle aufgebaut.

Aus der Provinz Sachſen und ihrer Umgebung.
Der Abdruck unſerer Original Correſpondenzen ift nir mit

Ouellenangabe geſtattet.
V Merſeburg, 18. Februar. Verſchönerungsverein).

Unter dem Vorſitze des Herrn Regier.- Präſidenten v. Dieſt
hielt geſtern Nachmittag der hieſige Verſchönerungsverein im
Rathhausſaale bierſelbſt ſeine diesjährige Generalverſammlung
ab. Nach der in derſelben erſtatteten Rechnungslegung pro 1886
betrugen die Einnahmen des Vereins im vergangenen Jahre
incl. eines Beſtandes vom Jahre 1885 in Höhe von 533 15
in Summa 1743 90 5 (darunter Beiträge der Mitglieder
825 25 Beitrag des hieſigen Magiſtrats 300 .4). die Aus-
gaben in Summa 1110 .4 48 (darunter für Anpflanzungen
399 -4 45 für Jnventar und Materialien 304 .4 19 für
Arbeitslöhne 281 16 9). ſo daß ein Beſtand von 633 52
verbleibt. Für den diesjährigen Etat wurden in Einnahme

eſtellt circa 1700 .4& und in Ausgabe circa 1400 .4 und wurde
etztere Summe auf die einzelnen Anlagen je nach Bedürfniß

vertheilt. Jm Allgemeinen iſt zu conſtatiren, daß das Jntereſſe
unſerer Bewohner an den Beſtrebungen des Vereins immer
mehr wächſt, wovon die jährlich ſich ſteigernden Beiträge ein
erfreuliches Zengris geben. Unter den ſonſtigen Beſchlüſſen,
welche von der Generalverſammlung gefaßt wurden, dürften zu
erwähnen ſein Um dem Unweſen zu ſteuern, welches nament
lich von auswärtigen Vogelſtellern ſo von Halle und Leipzig

auf „Arnims Ruh“ (einem unſerer belieoteſten Spaziergänge)
getrieben wird, ſoll die hieſige PolizeiVerwaltung erſucht wer
den, ein ſcharfes Auge auf jene Leute zu haben, auch ſollen An
zeigen betr. Wegfangen von Vögeln ſeitens des Vereins prä-
miirt werden. Der Beſtand an Schwänen auf unſerm Gott-
hardtsteiche (zur Zeit 27 Stück) ſoll durch im Herbſte ſtatt
findende Verkäufe angemeſſen reducirt werden.

L Eisleben, 18. Februar. (Lutherfeſtſpiel.) Die
heutige Aufführung des Lutherfeſtſpieles nahm einen
glänzenden Verlauf. Mängel, welche bei der erſten Vor-
ſtellung noch hier und da hervorgetreten waren, waren
größtentheils beſeitigt, ſodaß das allgemeine Urtheil des
Lobes voll war. Herr Kugelberg als Luther bot eine
Meiſterleiſtung im Charakterſpiel. Von auswärts waren
zahlreiche Fremde erſchienen, darunter der Präſident des
Reichstages, Reg.- Präſident von Wedell-Piesdorf, die
einſtimmig waren in dem Urtheil über die gebotenen
Leiſtungen. Zu der Vorſtellung, welche bekanntlich am
22. d. M. am Tage vor der dritten Aufführung als fünfte
eingeſchoben wird, ſind bereits ſämmtliche Karten ver-
griffen. Für eine ſechſte ſind ebenfalls ſchon Vormerk-
ungen in großer Anzahl erfolgt.

a. Rammelburg, 18. Februar. (Jagdglück.) Der hieſige
Rittergutspächter Herr Amtmann Schneidewind erlegte vor
einigen Tagen einen ſtattlichen Edelhirſch, deſſen Geweih aus
13 Aeſten beſtand: der eine Aſt war nämlich verkümmert. Der
„Dretzehnender“ wurde namentlich von den jüngeren Schützen
ſehr bewundert. Der Waidmann pflegt ein derartiges Exemplar
als ungeraden „Vierzehner“ zu bezeichnen.

Eilenburg, 17. Februar. (Perſonalien.) Dem
Rektor unſeres Realprogymnaſiums, Herrn Dr. A. Wiemann,
iſt der Profeſſortitel verlichen worden.

Freyburg, 18. Februar. r Glück imUnglück hatte ein Oelſchläger der Unſtrutmühle Zeddenbach,
welcher geſtern beim Eiſen in ein Rad der Oelmühle gerieth
und nicht weniger als vier Mal herumgeſchleudert wurde, dabei
aber doch nur geringfügige Hautabſchürfungen erlitt. Schlimmer
erging es einem erſt 16 Jahr alten Arbeiter in Zſcheiplitz. Der
ſelbe war in einem Stalle beſchäftigt, als ſich plötzlich ein Stück
Wand von der Decke ablöſte und demſelben die Naſe herausriß
und den Unterkiefer erheblich beſchädigte.

Perſanalien.
Der bekannte Nordpolfahrer Freiherr v. Nordenſkjöld

iſt in Berlin eingetroffen und im Central- Hotel abgeſtiegen.

Wollberichte.
London 17. Februar. Wollauktion. Die heutige Woll

auktion ſchloß in feſter Tendenz.
Bradford, 17, Februar. Wolle ſtramm, ruhiger, feine

Fenen vernachläſſigt, Garne feſter, ruhig, für Stoffe ziemlicher
egehr.

Melbourne, 14. Februar. Wolle Ausfuhr von allen
auſtraliſchen Colonien nach England ſeit 1. Jult per Dampfer
426000 Ball., per Segler 418000 Ball.

Jnduſtrie, Handel, Finanzen
„Aus Magdeburg wird geſchrieben: Der Abſatz von

Chlorkalium aus erſter Hand betrug im Januar d. J. un
gefähr das Doppelte Quantum als in gleichem Monat des
vorigen Jahres.Jn der in Weimar abgehaltenen 33. ordentlichen General
verſammlung der „Union“ Allgemeine Deutſche Hagel-
Verſicherungs- Geſellſchaft waren 299 Stimmen vertreten,
Herr Landkammerrath Thümmler auf Mieſitz, der in ſeiner
Eigenſchaft als Vorſitzender des Direktorialrathes der Ver-
ſammlung präſidirte, ernannte die Herren Oekonomierath Koch
und General- Inſpektor Lidke zu Scrutatoren. Die vorliegende
r r Bilanz pro 1886 wurde darauf vom Vor
ſitzenden der Direktion vorgetragen, wogegen man von Vor-
leſung des ebenfalls in den Händen der anweſenden Actionäre
ſich befindenden Geſchäftsberichts Abſtand nahm. Auf Bericht
der ſtatutengemäß erwählten Reviſoren, welche das Rechnungs-
werk geprüft und richtig befunden hatten, und auf Antrag des
Direktorialraths ertheilte die Verſammlung einſtimmig der
Direktion Decharge für das Rechnungsjahr 1886 und Ge-
nehmigung zur Gewährung von 5 Zinſen und 5 Dividende
an die Aktionäre, Die Zinſen und Dividende gelangen in den
nächſten Tagen an den bekannten Stellen zur Auszahlung. Jm
weiteren Verlauf der Tagesordnung wurden das nach dem
Turnus ausſcheidende Mitglied der Direktion, Herr Hauptmann
a. D. H. von Heyne in Weimar, ſowie die nach vollendeter
Wahlperiode aus dem Direktorialrathe ausſcheidenden Herren
Rittergutsbeſitzer Otto Baumbach auf Niedertreba und Königl.
Amtsrath Philipp Kühne zu Amt Wanzleben, einſtimmig wieder

ewählt. An Stelle des nach Eiſenach verzogenen Direktions-
itgliedes, Landrichters E. Bachmann, trat in Folge vor-

enommener Neuwahl Rittergutsbeſitzer Freiherr von Stein
ochberg in Weimar, Sodann erfolgte durch Acclamation die

Wahl der Reviſoren zur Prüfung der Rechnung des Jahres
1887, der Herren Rechtsanwalt Vr. Böttger und Finanzbuch
halter Stemmler, ſowie von deren Stellvertretern, Laufmann
Winkelmann und Banquier Geißler, ſämmtlich in Weimar.

Aus Alfeld wird mitgetheilt, daß die Direktion der
Hannover'ſchen Papierfabrik Alfred-Gronau auch für
das Jahr 1886 eine Dividende von 8 zur Vertheilung vor
ſchlagen werde und daß die Dotirung des Reſervefonds und
alle Abſchreibungen wie bislang erfolgen würden.

Jn der in Oppeln ſtattgehabten ordentlichen General-
Verſammlung der Schleſiſchen Aktien- Geſellſchaft für
Portland-Cement- Fabrikation zu Groſchowitz wurden
Bilanz und Gewinn-Vertheilung genehmigt, Decharge an Vor-

ſtand und Aufſichtsrath ertheilt, ſowie die ſtatukenmäßig aus
ſcheidenden Mitglieder des letzteren wiedergewahlt. Die Divi
dende pro 1886 beträgt, wie bekannt, 7

Ende vorigen Jahres wurde die Abſicht der Bayeriſchen
Regierung ſignal ſirt, zu Beginn des neuen Jahres 56 Mill.
Mark durch Begebung von neuen 3 procentigen Eiſenbahn
Schuldverſchreibungen zu realiſiren. Nachdem aber die
Lage des Marktes ſich namentlich für 3/, procentige Fonds un-
günſtig geſtaltet hat, iſt. wie die „Frankf. Zig. erfährt die
Bayeriſche Regierung vor Kurzem zur Begebung von 6 Mill.
Mark 4iger Obligationen geſchritten. Die Uebernahme ge-
ſchah durch die Königliche Bank in Nürnberg, welche einen
größeren Theil jener Summe an einige erſte Frankfurter Bank
fiemen begeben und den Reſt anſcheinend bereits unter der
v placirt hat, da die Abgaben aus erſter Hand eingeſtellt
wurden.

Die Baſeler Bank erhöhte den Discontoſatz auf 4
Der Franzöſiſche Außenhandel während des Monats

Januar erreichte 1887 für die Einfuhr 276267 000 Fr. gegen
289 903 000 Fr. im Januar des Vorjahres. Die Ausfuhr ſtieg
im erſten Monat 1887 auf 204 712000 Fr. gegen 181 628 000 Fr.
in der entſprechenden Zeit des Vorjahres. Es hat ſomit die
Einfuhr um 14 Millionen abgenommen, welche zum größten
Theil auf die Einfuhr von Jnduſtrie-Rohſtoffen entfallen, da
gegen weiſt die Ausfuhr eine Steigerung von rund 23 Mill.
auf, darunter figurirt die Ausfuhr von Fabrikaten mit einer
Zunahme von 6 Millionen. Die Signatur der letztwonatlichen
Franzöſiſchen Handelsbilanz im Vergleich zum Vorjahre iſt da
her folgende: Fortdauernde größere Belebung des Exporthandels,
geringere Bethätigung der nationalen Jnduſtrie.

Concursſachen, Zahlungsſtockungen er.
Concurseröffnungen. Uhrmacher Adolph Guſtav

Niemeyer in Bielefeld. Nachlaß des verſt. Kaufmanns Joſeph
Wittrock, in Firma D. Quatmann Wwe. in r Kauf
mann Guſtav Stangenberger in Gotha. Kauſmann Hermann
Remmert in Oldenburg. Klempnermeiſter Karl Freyburg in
Waſungen. Kaufmann Georg Zimmermann in Weiden.

Die Bonkfirma Schafmann in Jngolſtadt hat ihre Zahl-
ungen eingeſtellt. Nach der „Allg. Ztg.“ ſollen die Paſſiva
400000 Mark betragen.

Wochen-Neberſicht der Reichsbank.
Berlin, den 15. Februar.

Aktiva.
1) Metallbeſtand (der Beſtand an coursfähigem

deutſchen Gelde und an Gold in Barren oder
ausländiſchen Münzen) das Pfund fein zu
1392 berechnet .4 743,616,0003 un. 12,937,000

2) Beſtand an Reichskaſſenſcheinen 19,710,000 Zun. 1.,788,000
3) do. an Noten anderer Banken 13,252,000 Zun. 3,508,000

do. an Wechſeln 425,141,000 Abn. 21,360,000
5) do. an Lombardforderungen 46,833,000 Abn. 1,696,
7 do. an Effekten 30,621,000 Abn. 6.,106,7) do. an ſonſtigen Aktiven 27,871,000 Zun. 1,254,000

Paſſiva.
8) das Grundkapital 120,000,000 unverändert.
9) der Reſervefonds 22,398,000 unverändert.
10) der Betrag der umlauf. Not. „809,981,000 Abn. 18,735,000
11) die ſonſtigen täglich fälligen

Verbindlichkeiten 346,389,000 Zun. 9,727,00)
12) die ſonſtigen Paſſiva 218,000 Abn. 208,000

Marktberichte.
Magdeburg, 18. Februar. (für 50 kg) Granulatedzucker

incl. Kryſtallzucker I. über 989 24,00, do.
l. über 98 Kornzucker, excluſive, von 97 hdo. do. von 960 19.70-19,90, do. do. von 95

do. do. 889 Rendem. 18,70--19,00. Nachproducte, excl.
8892 do. do. 750 Rendem. 16,00-16,60. ei
Poſten aus erſter Hand:) Raffinade, ffein, excl. Faß
26,00, do. fein 25,50, Melis, ffein, 25,25, do. mittel

do. ordinär Würfelzucker, I., incl. Kiſte .4
29,50, do. U., 25,50--25,75, Gem. Raffinade I., incl. Faß

2700, do. 24,00-—21.75, Gem. Melis I. .4 33,25, do.
II., Farin -4 20,50--22,50, Melaſſe do. I,
a6 g. Ftoffelſpiritus für 10,000 l- loco ohne Faß 36,60

Magdeburg 18. Februar. Landweizen 160--164
Weißweizen ulatter engliſcher Weizen165--160 Rauhweizen 147--1561 Roggen 130--133
Chevaliergerſte 150--180 Landgerſte 137147
Hafer 120-126 -4 für 1000 kg.

Serlia, 18. Februar. Weizen per 1000 Kilogr. loco ge
Termine wenig verändert, gekündigt Ctr., I Kündigungspreis

bes., Voco 160--174 nach Qualität bez., gelbe Lieferungs
qualität 160,5 4 bez., per dieſen Monat bez., per Februar
März bez., per April- Mai 162-161,75--162 4 bez., per
Mai- Juni 164--163.5 .4 bez., per Juni- Juli 16525-164.5
bez., per Juli-Augnſt 4 bez., per September-Oktober 167 .4
bez. Roggen per 1000 Kilogr. loco behauptet, Termine feſt,
gekündigt CEtr., Kündigungspreis .4 bez., Loco I27--133
nach Qualität bez., Lieferungsqualität 128,5 .4 bez., ruſſiſcher

bez., inländiſcher guter 128—128,5 ab Bahn bez., per
dieſen Monat .4 bez., per März April bez., per April-
Mai 129--129,25.4 bez., per Mai-Juxi 129,25--129,5.4 bez., per
Juni-Juli 130,25-—130,5--130,25 bez., per Juli Auguſt
bez., per September Oktober .4 bez. Gerſte per 1000

[Nachdruck verboten.

Hallesohes Stadt Theater.
onnabend, den 19. Februar. Beginn 7/, Uhr Abends.

94. Abonnements Vorſtellung. (Rothe Karten.)

„„Gioldſische.““
Luſtſpiel in 4 Akten r von Schönthan und

Guſt. Kadelburg.
Albert Patry.
Arthur Bauer.
Adolf Müller.

Emmy, ſeine Tochter Margar. Lehmann.
von Pöchlaar Helene Bensberg.

olf von Pöchlaar Fritz Kugelberg.Mathilde von Koßwitz du Behre
dans Roland ugen Mauthner.tetten dorf EdmundsSchmaſow.von Kallern, Lieutenant Guſtav Schwab.

Malwine, Kammermädchen bei Frau

p. Pöchlagr Emmy Herold.e Diener bei Winter Berthold Horwitz.
uttmann, Verwalter Joſef Herßtka.

Diener beim Oberſt vom Felſen Otto Hilprecht.t Diener bei Frau von Pöchlaar Emil Moſer.
Ein Clavierſpieler Ballgäſte.

Ort der Handlung: Berlin. Zeit: Gegenwart.
Nach dem 1. und 3. Act finden längere Pauſen ſtatt.

Repertoir (von der Direction eingeſandt): Sonn
tag 3 Uhr: „Die Tochter des Herrn Fabricius“ (halbe
Preiſe); Abends 7 Uhr: Carmen“ (0); Montag 7 Uhr:Der Verſchwender“.

„Jn Vorbereitung „Undine“, „Zigeunerbaron“, „DieL Grile', „Tannhäuſer“ „Das Glöckchen des Eremiten“,
e Caeſar“, „Clavigo“, „Auf hohen Befehl“, „Der

Joachim von Felſen, Oberſt a. D.
Erich, ſein Sohn, Premier Lieutenant
Martin Winter

Königslieutenant“.



Kilogr. flau, re und kleine 110-190 4 narb Qualität bez.
Hafer per 1000 Kilogr ſoco flau, Termine behauptet, gefündigt

Ctr., Kündigungspreis 4 bez., loco 109-140 nach Qua-
lität bez., Lieferungsqualität 109,00 bez. vommerſcher, mittel
115--119 bez. guter 120--122 4 bez., feiner 125--128 bez.
ſchleſiſcher mittel bez., guter bez, feiner 4 bez.preußiſcher, mittel 114--117.4 bez., guter 119- 121 bez., feiner
122 127 ab Bahn bez., per dieſen Monat bez. per
J bez., ver März April 4 bez,, per Aprilai 108,75 bez., ver Mai Juni 110,5 4 nom., per Juni-
Juli 11225 bez. per Juli Auguſt -4 bez., per September
Oktober bez. Mais per 1006 Kilogr. loco behauptet, Ter-
mine gekündigt CEtr.. Kündigungspreis bez. Loco
109-118 4 nach, Qualität bez. ver dieſen Monat 1115 -4
nom., per April Mai und Mai- Juni .4 bez. Erbſen
per 1000 Kilogr. Kochwaare 150--200 bez., Futterwaare 120 bis
130.4 nach Qualität bez. Oelſaaten ver 1000 Kilogr., gekün
digt Ctr., Winterraps 4 bez. Sommerraps zWinterrübſen bez. Sommerrübſen bez. Rüböl
per 100 Kilogr. mit Faß, Termine unverändert, gekündigt Ctr.
Kündigungspreis bez., loco mit Faß bez., loco ohne
Faß bez., per dieſen Monat 4 bez., ver FebruarMärz .4 bez., per März April .4 bez. per April-Mai 45,2

bez. per Mai Juni 45.5 -4 bez., per Juni Juli bez.Leinöl per 100 Kilogr. loco 4 bez., Vieferurg
bez. Spiritus per 100 Liter à 100 10000 Liter,
Termine feſt und höher gek. Liter, Kündigungsvreis .4 bez.,
loco mit Faß bez., ver dieſen Monat und per Februar
März 37.2—-37,5 bez., ver März April bez. per Avril-
Mai 38,.2—38—38.3 bez.. per MaiJuni 384—-38 2—88,6
bez., ver Juni-Juli 39,1-39-39,3 bez. per Juli-Auguſt 397
bis 39,6--40—39,9 .4 bez. per AuguſtSeptember 40.3--40,1 bis
40.4 bez. per September Oktober bez. Spiritus ver
100 Liter à 100 100000 loco ohne Faß 37,1 bez.

Weizenmehl Nr. 00 23,00--21,60. Nr. 6 21.50--19,0
bez., feine Marken über Notiz bez. Roggenmehl Nr. O u.
per 1001 Kilogr. unverſteuert incl. Sack, gekündigt
Ctr., Kündigungspreis .4 bez. per dieſen Monat, r Febr.
März und ver März April 17,50 .4 bez., ver April Mai 17,60

bez. ver MaiJuni bez. per Juni Juli 4 bez.,per Juli Auguſt bez., per September Oktober 4 bez.
Amſterdam, 18. Februar. Weizen auf Termine niedriger,

per Mai 220. Roggen loco höher, auf Termine unver-
ändert, per März 123 4 124. per Mai 127 à 128 à 127.
Rüböl loco 23 per Mai 23 per Dezember 23

London, 18. Februgr. fa t.) Fremde Zufuhren
ſeit letztem Montag: Weizen 25 700, Gerſte 1300. Hafer 50 600
Qrt. er und Mehl ſtetig, Gerſte, Hafer und Mais weichend.

ESchlußbericht.) Weizen 25660, Gerſte 1260, Hafer 50620
r und Mehl ſtetiger, Mais williger, übrige Ar-

ikel träge.
viverpool, 18. Februar. Baumwolle. (Anfangsbericht.)
Muthmaßlicher Umſatz 10,000 B. Ruhig. Tagesimport
12,000 B. (Schlußbericht.) Umſatz 16,000 B. davon für Spe
kulation und Export 1000 B. Ruhig. Middl. amerikaniſche
Lieferung: FebruarMärz 5 Verkäuferpreis, AprilMai 6
do MaiJuni 5/2 Käuferpreis.

Waſſerſtand der Saale bei Halle an der Königl. Schiffs
ſchleuſe bei Trotha am 18. Februar Abends am neuen Unter
3 am 19 Februar Morgens am neuen Unterhaupt

eter.
Waßerſtand der Unſtrut am Brückenpegel bei Straußfurr

am 18 Februar 1,28 Meter.
Waſſerſtand der Elbe bei Magdeburg am 18. Februar am

Pegel 1.055 Meter.

hiſche en.
London, 19. Februar. Das berieth den

Adreßbericht und lehnte den Antrag Labucheres betreffs

der Haltung der Regierung bei der Abdankung des Bul
garenfürſten ab. Ferguſſon erklärte, England erkannte
die Opfer Rußlands für Bulgarien an, mußte aber, ſo
lange die Erhaltung des Fürſten möglich war, den aus
eſprochenen Wunſch des Landes berückfichtigen. Eng
and war von perſönlichen oder FamilienJntereſſen in

keiner Weiſe beeinflußt und zog nur nationale Jntereſſen
und Verpflichtungen in Erwägung. Die bulgariſche Regent-
ſchaft habe ſich unter Schwierigkeiten überraſchend be
währt; dadurch ſei Englands Bemühen für die Erhaltung
der Unabhängigkeit Bulgariens gerechtfertigt geweſen.
Schatzlord Smith fügte dinzu England habe niemals
Oeſterreich zum Krieg zu verleiten geſucht, ſondern ſtrebe
die Erhaltung des Friedens und Erfüllung der Ver
pflichtungen an.

Chemnitz, 18. Februar. Der Konſul der Vereinigten
Staaten, Tanner, deſſen Berichte vor einiger Zeit Aerger
niß erregten, iſt von ſeiner Regierung abberufen worden.

Angsburg, 18. Februar. Unter den 750 Sträflingen
der Gefaängenenanſtalt zu Laufen (Oberbayerny) iſt eine
Meuterei ausgebrochen. Militär wurde requirirt, wel
ches auf die Meuterer ſchoß.

Graz, 18. Februar. Hier wurde geſtern Abend der
Profeſſor der Chemie an der Univerſität, Dr.
Pebal, in ſeinem Laboratorium ermordet. Man
vermuthet, daß ein entlaſſener Diener des Verſtorbenen,
Namens Nebel, der Mörder ſei. Profeſſor Pebal war
ſehr beliebt in Graz; ſein ſchreckliches Ende erregt das
traurigſte Aufſehen. (Eine Depeſche der Frankf. Ztg. be
ſagt Folgendes: Laborant Nebel, der Mörder des
Grazer Profeſſors Pebal, der Nachts in Eggenburgnächſt Graz eruirt wurde, tödtete ſich Angeſichts der

Polizei mit Cyankali. Pebal hat auf dem Gebiete der
Experimental-Chemie Bedeutendes geleiſtet.

Worms, 18. Februar. Die Verſammlung der frei-
ſinnnigen Partei, in welcher der von den Ultramontanen
und Freiſinnigen hier aufgeſtellte Kandidat Dr. AlexanderMeyer aus Verlin ſeine Rede halten wollte, iſt aufge

löſt worden. Die Frankf. Ztg. berichtet darüber, indem
ſie die Schuld den Nationalliberalen zuſchreibt: „Jhr
Referent hat vielfach Gelegenheit gehabt, ſozialdemo
kratiſchen Verſammlungen der aufgeregteſten Art beizu
wohnen, aber niemals hat er ſolche Scenen erlebt, wie
in der geſtrigen Verſammlung. Obgleich die deutſch frei
ſinnige Partei den Saal gemiethet und die Verſammlung
einberufen hatte, war das Lokal ſchon eine Stunde vor
der feſtgeſetzten Zeit vollſtändig von den Arbeitern der
Heyl'ſchen und Reinhard' chen Fabrik beſetzt, ſo daß zahl
reiche Anhänger der Kandidatur Meyer keinen Einlaß
fanden.“ (Aehnlich iſt es dem Reichstagskandidaten
für Halle auch in Beichtheim und, wie geſtern mitge-
theilt, in Oſthofen ergangen. Die Saaleztg. hat alſo
richtig in ſchönſter Unverfrorenheit das ſtärkſte Stück-
chen Wahlhumbug, das je geleiſtet worden, getrieben,
indem ſie den Hallenſern vormachen wollte, der in
Worms aufgeſtellte Meyer ſei ein anderer, ein AyMeyer!
Das Stückchen muß ihr unvergeſſen bleiben.)

Berlag der Aktiengeſellſchaft „Halliſche zuVerantwortlich für e u. kg Dr. Ri ab amel,
für Lokales und Provinz Dr. Ewald Sch ulze, beide zu Hall.

Halliſcher Tages -Kalender.
Sountag, den 20. Februar:

Muſenm der Provinz Sachſen für heimathl. Geſchichte u.
Alterthumskunde: unentgeltlich geöffnet Sonntag, Dienstag u.
Donnerstag v. 11--1 Uhr in der ehemal. Reſidenz, Domgaſſe 5.

Städtiſche Kunſtſammlung im Aicham ((gr. Berlin). von
10 bis 6 Uhr Volksbibliothek: Vm. von 1I--12 geöffnet im
Rathhaus. Kaufmänn. Verein: Vm. 11 Vorſtandſitzung.

Katholiſcher Geſellenverein: Ab. von 8-10 im Reſtauran.
„Reichskanzler.“ Kaufm. Verein „Frohſinn“: Ab. 8 im
Hotel und Café David. Verein Freundſchaftsbund: Ab.
im „Reichskanzler.“ Geſangverein Helena““ im Forſthaus:
8 Uhr Geſellſchaftsabend. Turnverein „UÜle“:,, Vereinsabend
mit Damen in Wilke's Reſtaurant, kl. Klausſtr. 8.

Montag, den 21. Februar:

„36 ger“: Abd

Hall. 8-10 nſtädtiſchen Turnhalle. Turnverein „Ule““ A

Uhr ends. Botaniſcher Garten: 23).Wochentags 6—-12 und 1--6 Uhr. Städtiſche Anſtalt für
Arbeitsnachweiſung. Jnſpektor Merten, Arbeitsanſtalt.

N. S. AK. Montag 6 Uhr ganzer Chor Volksſchule.

Familien -Nachricht.
Heute Morgen 8 Uhr entſchlief ſanft a

Krankenlager meine gute Frau, unſere unvergeßli
und Schweſter

Pauline Albers geb. Berschmann
im vollendeten 59. Lebensjahre, was wir nur auf dieſem Wege
Freunden und Bekannten tiefbetrübt anzeigen. 1116

Die Beerdigung findet Montag Nachmittag 2 Uhr ſtatt.
Schwittersdorf, den 18. Februar 1887
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mehrtägigem
e liebe Mutter

Die tieftrauernden Hinterbliebenen.

Berliner Börse V. 18. Februar. tun z et See e des. gar e Se e hen 22 e erp. St. roße Ruſſ. Staatsb. gar. 3 74, S Geſ. 223 85,eriine se V. Oftpreuß. Südbahn 5 65,00b3 G elezOrel a v 5 (96, 30bz Rortisdorſee Vucerſabr. 3*96236 Gold, Silber und Papiergeld
do. do. St. Pr. 5 100,40bz G elezWoroneſch gar. 5 96,006 Leopoldshall, chem. Fabr. 5 95,40b36 Cours in Mark.Rufſ. Staatösbahn gar. 7,30 125,00 urskKiew gar. 5 (99,00G Magdeb. Allg. Gas 712 121,256GPreußiſche und Deutſche Fonds. do. Südweſtbahn gar. 33762 MoscoRjäſan gar. 4 (94,70bz Magdeburger Baubank (823 132, 80 B

Saalbahn 33,70bz Rjäſan-Koslow gar. 4 Magdeburger Straßenbahn 9 196,00B Dollar per St.Deutſche Reichs Anleihe 4 1104, 20bz G do. St. Pr. 3 38, 90626 Transcaucaſiſche gar. 3 664,50bz Tapetenfabrik 412 102,006 Ducaten per St.do. do. 31/2 99,00bz Warſchau Wiener Mk. p. St. 13 264, 00G Warſchau- Wiener II. III. Staßfurt, chem. Fabrik i mperial per St.Preuß. conſol. Staats Anleihe 104,20bzB Weimar-Gera 0 z IV. V. VI. 3 100,606 Sudenburger Maſch.Fabr. 14 159,506 apoleonsd'or per St. 16,136o. do. 31/2 do. do. St.-Pr. 22380, 00b3 Gotthardbahn IV. 5 1105,00bzB Zeitzer Vieſchitenſaent 16 216,506 Sovereigns per St. 20,326
Preuß. Staats. Anl. v. 1868 4 102, 10G Werrabahn 21/274, 10bz G Engliſche Banknoten per Lſtr. 7do. von 1850, 52, 53,62 4 1101,5063 Franz. Banknoten per 100 Fres. 80,60 bzB313 dine h per 158, 95 3O. 4 e Si 3 5ſBerliuer 5, 114,90b3 Deutſche EiſenbahnPrioritäts- RAuſ. Vantuoten er 100 r 183:0

wligattoneg Bank Hypotheten und Greditbank.] Vergwerks und Hüttengefelſchaften

Kur und Reumärkiſche 31/2 7 t 7 ctien.c ehe 73 Zinſen d 484 V. I. I. gufaenemmen Reichebant UmrechnungsCourſe:e r 4d e in. h S 5 Le gert 1 Fl. öſterr. S 2 Mk. 100 Fl. holländ, 1702 do. i ochnum. Gußſta (62 4 r r. 25 P uS Oſtpreußiſche 12 98.3965 d 1 161 788 Berliner Handels Geſ. 8 144, 10b38 Conſoüdirte e 613 104;00 Mt. 1 Doüar S 1 Mt. 25 Pf. 100 Rubel
S emweriche s r Sordbehn' 4 10130 r Zraunſchw. Hann. Hyvpoth. 89,00b3 Donnersmarckhütte n 07 10,50b36 326 Mt. 100 Fres. -80 Mk. 1 ſtr. 20Mt.

Poſenſche nene 1 101266 Berlin Anhalter J 4 Darmſtädter Bank (612 122 Dortm. Union St. Pr. La. A. 1361, 00bz G
n 812 96. 400 do. o. L. c. 4 [I00, 806 Deutſche Bank 113 3 Gelſenkirchener 6 105, 19bz GSächſiſch 7 Berlin. Dresden gar 47/2 101/506 Seutſche Genoſſenſch. Bank (63 127 Königs u. Laurahütte 1379,5063

S h e r ndſe u [56, 30b Zerlin-Görlitz B 4 Disconto Geſellſchaft. 11 188,25bzG Lauchhammer 24/554,00bz B zh ſiche, a ſch. 313 96308 Berhs-Hanbing. o ger e er 860750. zu z (124, 50036 Magzdevurger ar p. 215, o06 Leipziger Börse V. 18. Februar.
Weſvreußiſche 31 96,60638 Verlde Woter her. Grthaer e edekueee Sächſ. Gußſta wen z
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